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Z u s a m m e n f a s s u n g . Bei Meerdorf im Landkreis Braunschweig finden sich auf der 
Oberfläche von mergeligen Kalken der Mucronatenschichten sack- und trichterförmige Taschen, 
die bis 3 m tief und mit braunem Ton und Geschiebesanden gefüllt sind. Auf schwacher Hang­
neigung gelegene Taschen sind in ihrem oberen Teil hangabwärts verzerrt und unter Fließschutt 
der Kreidekalke zu langen Schwänzen ausgezogen. Der braune Ton ist auch außerhalb der Taschen 
auf der narbigen Oberfläche der Kalke verbreitet, wogegen die Geschiebesande auf die Kerne der 
Taschen beschränkt sind. Über diesen Bildungen liegt eine Grundmoräne. 
Die Kleinformen der Kreideoberfläche und die tieferen Taschen sind durch Auflösung von 
Mergelkalkstein entstanden; der nichtkarbonatische Rückstand bildet eine Terra fusca. Die Ver­
karstung vollzog sich unter warmem Klima und begann möglicherweise schon vor dem Pleistozän. 
Die Geschiebesande in den Taschen sind vermutlich elsterzeitlich und waren ursprünglich flächen-
haft verbreitet; in das Innere der Taschen sind sie durch Eiskeilbildung oder auf andere Weise 
gelangt. Danach wurden die Sande flächenhaft abgetragen. Deformiert wurden die Taschen zu 
Beginn der Saalezeit durch Solifluktion. Die das Profil abschließende Grundmoräne ist die des 
drenthestadialen Eisvorstoßes. 
A b s t r a c t . Near Meerdorf in the district of Braunschweig there are a kind of kettle- or 
funnel-shaped hollows or pockets at the surface o f the marly chalk beds of Belemnitella mucro-
nata. These pockets are of a depth of up to 3 metres and are filled with a brown clay and with 
glacial sands. Pockets that are to be found at slightly inclined slopes are deformed in their upper 
part in down-slope direction and are drawn out like long tails and they are covered by frost chalk 
debris. The brown clay is also spread at the scarred surface of the chalk outside the pockets, 
whereas the glacial sands are to be found exclusively in the interior of the pockets. The uppermost 
sediment is a basal moraine. 
The scarred surface of the Cretaceous and the larger pockets originated in the dissolution of 
the marly chalk, the clay at its surface being the residues of the non-carbonates, a so-called Terra 
tusca. These processes of karstification came about under a warm climate. During a cold period, 
probably the Elster (Mindel) stage of the Glacial Period, the glacial sands have been deposited. 
Only the fractions of the sands that got into the pockets have remained. The deformation of the 
upper parts o f the pockets is due to the solifluction that took place at the beginning of the Saale 
glacial stage. It was followed by the deposition of the basal moraine of the Drenthe stadial ice 
thrust. 
Bei Meerdorf, etwa 1 5 km nordwestlich von Braunschweig, befinden sich an der Ober­
fläche mergeliger Kalke unter einer dünnen Moränendecke sack- und trichterförmige Kes­
sel oder Taschen, die mit Ton und Glazialmaterial gefüllt sind; sie greifen knapp 3 m tief 
in das Gestein ein und sind — in Hanglage — in ihrem oberen Teil hangabwärts verzerrt. 
Diese in Kalkgruben aufgeschlossenen Taschen sind von anderen Bearbeitern schon be­
schrieben, aber in anderer Weise gedeutet worden, als im folgenden dargelegt wird. 
Zuerst ist O. S I C K E N B E R G auf diese Aufschlüsse aufmerksam geworden. In einer im 
Jahre 1 9 5 4 erschienenen Abhandlung sprach er sich dagegen aus, die Kessel als inter­
glaziale „geologische Orgeln" aufzufassen, weil sie keine interglazialen Sedimente ent­
hielten, und entschied sich dafür, sie als saaleeiszeitliche Gletschertöpfe mit Deformation 
durch das weiter vorrückende Eis zu deuten. Herr S I C K E N B E R G hatte die Freundlichkeit, 
mich schon vor Erscheinen seiner Abhandlung auf dieses bemerkenswerte geologische Ob­
jekt hinzuweisen. Bei Besuchen der Aufschlüsse kam ich zu der Auffassung, daß die Kessel 
das Ergebnis einer vor-saaleeiszeitlichen Karstverwitterung seien, der sie füllende Ton ein 
Rückstand der Kalkauflösung und die Deformation der Kessel ein Werk der Solifluktion 
sei. In einem Vortrag, den ich am 1. 6 . 1 9 5 5 in der 2 2 . Jahresversammlung der Arbeits­
gemeinschaft nordwestdeutscher Geologen in Braunschweig hielt, legte ich die Gründe für 
diese Auffassung dar. 
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Neuerdings ha t H . B R Ü N I N G ( 1 9 6 6 ) — ohne K e n n t n i s meines Vor t r ages — die Kessel 
als Per iglazialerscheinungen gedeutet. E r bezeichnet sie ihrer Anlage nach als Frostkessel , 
in deren toniger Fü l lung sich Eiskei le entwickelten. D i e D e f o r m a t i o n der Kessel schreibt 
er ebenfalls der Sol i f luk t ion zu. O . S I C K E N B E R G s t immte nun dieser Pe r ig l az i a l -Hypo these 
bei . 
I m folgenden w i r d dieser H y p o t h e s e die Deutung der Kessel als Kars t taschen gegen­
übergestel l t und gezeigt , daß in den Meerdor fe r Aufschlüssen ein komplexes Kar s t - und 
Per iglazia lprof i l vor l i eg t . D e r Aussagereichtum dieses Profi ls kann an dieser Stelle nicht 
ausgeschöpft werden . D i e Dars te l lung beschränkt sich a u f die En twick lung der K a r s t ­
taschen, zieht aber auch das in deren Umgebung ausgebi ldete Bodenprof i l heran, dessen ab ­
schließende Beur te i lung einer bodenkundl ichen Untersuchung überlassen b l e ib t . 1 ) Es e r ­
scheint zweckmäßig , die hier mi tzute i lenden Ergebnisse au f eine neue Beschreibung des 
Aufschlußbefundes aufzubauen, die z w a r Wiederholungen früherer Aussagen einschließt, 
abe r auch in mancher le i Hinsicht vervol l s tändig t ist. 
D i e Merge lka lkgruben liegen 6 k m nordöstlich von Pe ine beiderseits der von Meer ­
d o r f nach N W führenden Lands t r aße ( T o p . K a r t e 1 : 2 5 0 0 0 , N r . 3 6 2 7 Peine , Ausgabe 
1 9 5 5 ) . Die Gruben sind in den Südos t te i l eines flach v o n 7 5 auf 8 5 m ü . N . N . ansteigen­
den Hügels eingeschnit ten. A u f der Nordse i t e der S t r a ß e befindet sich a u f 4 5 0 m L ä n g e 
ein zusammenhängendes Grubenge lände — im folgenden als nördliche G r u b e bezeich­
net — mit einer 5 bis 6 m hohen Aufsch lußwand. D i e südliche Grube schneidet südlich der 
S t r a ß e von S her in den dort südwärts abfal lenden H a n g des Hügels 6 0 m brei t ein und 
ende t etwa ha lbkre i s förmig mit einer 6 bis 7 m hohen Böschung. 
D e r Merge lka lks te in wird seit a l t e r Zeit , aber j e t z t abnehmend, zur K a l k u n g der 
Ä c k e r gewonnen. V o r 1 3 J ah ren w a r das Anstehende an den Grubenwänden auf langen 
S t recken frisch angeschni t ten; gegenwär t ig — im F r ü h j a h r 1 9 6 8 — sind nur wenige E n t ­
nahmestel len offen; im übrigen sind die W ä n d e verfa l len . D i e folgende Beschreibung stützt 
sich daher z. T . auch a u f frühere Beobachtungen. 
D i e aufgeschlossenen Merge lka lks te ine gehören den U n t e r e n Mucronatenschichten an. 
S ie s ind etwa in Dez ime te rabs tänden geschichtet und s ta rk geklüftet. In der Schichtenfolge 
wechseln weiße K a l k s t e i n e mit mürberen hellgrauen Merge ln . D ie N i c h t k a r b o n a t - G e h a l t e 
dieser Gesteine be t rugen in E inze lp roben 1 2 bzw. 3 2 ° / o . 2 ) 
D i e Schichtung l ä ß t ein flaches E in fa l l en (e twa 5 ° ) nach W bis W N W erkennen, wie 
es der Lage au f dem Ostflügel der R o s e n t a l — M e e r d o r f e r Oberk re idemulde ( W O L D S T E D T 
1 9 3 4 ) entspricht. D a s Schichtenfallen bewirk t , daß in der nördlichen G r u b e insgesamt 
e ine Schichtenfolge v o n e twa 5 0 m Mächt igke i t aufgeschlossen ist. D i e K a l k - und Merge l ­
ka lk faz ies ist in diesem Bereich einheit l ich. — In der nördlichen Grube ist noch je tz t eine 
schon früher e rkennba re westfal lende Abschiebung aufgeschlossen; ihre Sprunghöhe ist 
wegen der Ähnl ichke i t der beiderseits v o n ihr anstehenden Schichten nicht feststellbar. 
I n der obersten, bis zu 1 ,5 m T i e f e reichenden Z o n e ist das Gestein durch Zerfal l in 
zen t imetergroße Stückchen entschichtet. Dieser mechanische Geste inszerfa l l ist schon v o n 
den früheren Beobach te rn auf die W i r k u n g eiszeitlichen Frostes in der Frostwechselzone 
zurückgeführt worden . 
D i e Oberfläche des Frostschuttes ist narbig und zerfurcht und wird von einem braunen 
T o n bedeckt; dieser ist am Wes t r and der nördlichen G r u b e bis e twa 2 0 c m mächtig, ke i l t 
abe r weiter östlich aus. I n der südlichen Grube ist er nur schwach entwickel t . Außerha lb 
t) Hinsichtlich der bodenkundlichen Probleme des Aufschlusses bin ich Herrn Dr. ROESCHMANN, 
Niedersä'chsisches Landesamt für Bodenforschung, Hannover, der die Aufschlüsse mit mir be­
suchte, für mannigfaltige Hinweise zu Dank verpflichtet. 
'-) Die analysierten Proben wurden am Weststoß der nördlichen Grube 10 bzw. 50 cm tief 
unter der Oberfläche der Mergelkalke entnommen. Für die Ausführung der Analysen bin ich Herrn 
Dr . FASTABEND, Bodenchemisches Labor des Niedersächsischen Landesamtes für Bodenforschung, 
sehr zu Dank verbunden. 
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Abb. 1. Lösungsoberfläche des Kreidekalksteins mit zapfenförmig und adernetzartig eindringen­
dem Ton der Terra fusca. Meerdorf, nördliche Grube, Weststoß, April 1968. 1 : 14. 
der tonerfü l l ten Taschen greift der T o n zapfenförmig und aderne tzar t ig in den Fros t ­
schutt ein ( A b b . 1 ) . D e r T o n ist dicht, s tark plastisch, leicht aufschlämmbar , schluffhaltig, 
ka lkf re i , führt kleine Toneisenste ingeoden, ist meist frei von anderen Einschlüssen und hat 
ein parallelepipedisches Gefüge. 
A u f dem T o n liegt mit unscharfer G r e n z e ein sandiger Geschiebelehm, der e twa XU bis 
1 / 2 m mächt ig und meist gänzlich in der Ackerk rume aufgegangen ist. S te l lenweise , so in 
der südlichen Grube, hat der Geschiebelehm Sand und Geschiebe an den l iegenden Ton 
abgegeben, und es hat eine geringfügige Tonver l age rung zu diesem hin s ta t tgefunden. V o n 
dem Geschiebelehm aus greifen mi t sandigem Lehm gefüllte Spal ten durch den T o n hin­
durch bis in den Kalks te in-Fros t schut t ein. W o der T o n fehlt , l iegt die geschiebeführende 
Ackerk rume unmit te lbar au f dem Frostschutt . 
D e r umfassendste Einbl ick in die Erscheinungsweise der in den Merge lka lks te in ein­
greifenden Taschen ließ sich früher in der südlichen Grube gewinnen. An der W a n d dieser 
Grube waren im J a h r e 1 9 5 5 au f 50 m L ä n g e 19 Taschen s ichtbar ; je tz t liegen dor t nur 
Abb. 2. Sackförmige Karsttaschen im Kreidekalkstein mit Ausschwänzung in der Solifluktionszone; 
Medianschnitt. Meerdorf, südliche Grube, Nordwestseite, April 1955. 1 : 80. 
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Abb. 3. Sackförmige Karsttaschen im Kreidekalkstein, quer geschnitten, mit beiderseitiger Aus­
schwänzung in der Solifluktionszone, darüber die saalezeitliche Grundmoräne mit (umgelagerter?) 
Terra fusca an der Basis. Meerdorf, südliche Grube, Nordseite, April 1968. 1 : 80. 
sechs solcher F o r m e n frei. A u f der ha lbkre is förmig ver laufenden Absch lußwand waren 
die Taschen je nach ihrer Lage in unterschiedlicher Weise angeschnit ten. I m westlichen, 
e t w a in der R ich tung des Hanggefä l l e s liegenden T e i l der Aufsch lußwand (der j e tz t ver­
fal len ist) zeigten die Taschen in Schni t ten paral le l zur Achse die Umrisse steilstehender 
Säcke mit hangabwär t s gerichteter Verschleppung des oberen Tei les . Z w e i nahe beiein­
ander befindliche Taschen mi t s ta rker seitlicher Verschleppung ihrer oberen Tei le wurden 
durch Aufgrabung im Ver t ika l schn i t t freigelegt ( A b b . 2 ) . M i t ihrem t ieferen, unverzerr ten 
T e i l reichten die Taschen e twa 3 m t i e f unter die Ober f läche ; ihr Durchmesser bei rund­
lichem Querschni t t betrug e twa 1 m, ihr R a u m i n h a l t e t w a 2 bis 2 ' / 2 m 3 . D e r untere Te i l 
der Taschen griff in den geschichteten Merge lka lks te in ein, der obere T e i l endete in der 
Frostschut tzone mit meterwei t h a n g a b w ä r t s gezogenen Schwänzen . 
I m mit t leren und östlichen T e i l der Aufschlußwand (der südlichen G r u b e ) erscheinen 
die Taschen im Schni t t schiefwinklig zu ihrer Achse; l iegt der Schnit t im verschleppten 
oberen Te i l der Tasche, so ergibt sich ein rundlicher oder querova le r U m r i ß , wobei der 
O b e r r a n d an einer oder beiden Sei ten ausgeschwänzt sein k a n n ( A b b . 3 ) . 
D e r T o n , der dem Merge lka lks t e in wei thin aufl iegt , k le idet auch die Taschen aus und 
umschließt dar in einen sandigen K e r n . D e r T o n ist ockerbraun , par t ieweise auch (durch 
Humusgeha l t? ) dunkelbraun, im t ieferen Te i l der Taschen auch grau. I n Taschenquer­
schnitten k o m m t eine konzentr ische Anordnung von he l lb raunem T o n (außen) und dun­
ke lbraunem T o n ( innen) vor . D e r T o n ist in den t rockenen Außente i len der Taschen­
füllungen wandpara l l e l schalig abgesonder t , und Schrumpfungsrisse zer te i len ihn in kleine 
paral lelepipedische Stücke. Gelegent l ich enthäl t der T o n Kalks te inbruchstücke aus dem 
Frostschutt . N a h e an den Taschen w i r d der Merge lka lks t e in von T o n a d e r n durch­
schwärmt. 
D i e Ke rnpa r t i en der Taschenfül lungen sind uneinhei t l ich; E x t r e m e sind geschiebefreie, 
überwiegend feine, b raunro te S a n d e mi t geringerer Verfes t igung und gröbere , geschiebe­
reiche Sande mi t s ta rker Verfes t igung durch E i senhydrox id . G r o ß e Geschiebe sind selten; 
kürzlich wurde ein rundliches Geschiebe eines dunkelgrauen kr is ta l l inen Quarz i t s von 
e twa 15 cm Durchmesser und daneben ein plat t iges S tück eines he l l ro ten feinkristal l inen 
Grani tgneises , e twa 2 0 cm lang und bis 5 cm dick, in Hochkan t s t e l lung angetroffen. In 
seiner Masse ble ibt der sandige K e r n schätzungsweise h in te r der seiner Tonumkle idung 
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zurück. Entsprechend der Ges ta l t der Taschen ist auch ih r sandiger K e r n längl ich-zapfen-
förmig. 
In der hangabwär ts gerichteten V e r f o r m u n g der Taschen wird der sandige K e r n auch 
am O b e r e n d e von der T o n u m m a n t e l u n g umschlossen; e r ha t dabei keinen Zusammenhang 
mit dem Geschiebelehm, der auf dem übergreifenden Kalks te in -Fros t schu t t liegt, und 
unterscheidet sich von diesem durch einen geringeren G e h a l t an Fe inmate r ia l . 
A b b . 4. Trichterförmige Karsttasche im Kreidekalkstein. Die Füllung ist größtenteils ausgeräumt; 
keine Deformation durch Solifluktion. Meerdorf, nördliche Grube, NW-Se i t e , April 1955. 1 : 90. 
I m westlichen Te i l der nördlichen G r u b e , der die flache Scheitelfläche des Hügels an­
schneidet, sind die Taschen t r ichterförmig ( A b b . 4) und haben ebenfalls eine Tonauskle i ­
dung und einen sandigen K e r n , der sich m i t der G r u n d m o r ä n e darüber berühr t . Wei ter 
östlich w a r 1955 der hochova le Querschni t t einer Tasche angeschnitten, v o n deren Ober ­
rand der Tonman te l an der Basis des Frostschuttes me te rwe i t nach Os ten — der Hang­
neigung entsprechend — ausgezogen w a r . I m östlichsten Te i l der Grube s ind z. Z t . einige 
kleine, nur e twa Va m t iefe Tr ichter aufgeschlossen, of fenbar die Spi tzen g rößere r Trichter , 
deren obe re r Tei l abge t ragen ist. D ie G r u n d m o r ä n e greift auch über diese Res t formen 
hinweg. 
In der g e n e t i s c h e n D e u t u n g des Aufschlußbildes stehen — entsprechend der 
Frages te l lung — die Taschen mit ihrer Fü l lung im Vorde rg rund . E ine mechanische Aus­
räumung der 2 m 3 und m e h r Inha l t umfassenden Taschen ist nicht annehmbar , und wegen 
des Eingre i fens der Taschen in den Dauer f ros tboden k o m m t eine W i r k u n g von K r y o t u r -
ba t ion nicht in Bet racht . D i e Taschen können nur durch Auflösung von Ka lks te in ent­
standen sein; es sind K a r s t f o r m e n . Auch außerha lb der Kars t taschen ha t der K a l k ­
stein an seiner Oberfläche der Auflösung unterlegen. D i e Lösungstä t igkei t ist Sickerwäs­
sern zuzuschreiben, die a u f einen tiefer l iegenden Grundwasserspiegel absanken . Für die 
Lokal i s ie rung der Taschen als Stellen bevorzug te r S ickerbewegung sind ke ine Anzeichen 
e rkennbar . 
G e l b e Flecken im K a l k s t e i n nahe un te r seiner Oberf läche zeigen beginnende E n t k a l ­
kung an. D e r braune T o n a u f der Kalks te in -Ober f läche u n d in den Taschen ist die aus der 
Auflösung der K a r b o n a t e hervorgehende Rücks tandsb i ldung; er hat den C h a r a k t e r einer 
T e r r a f u s c a . D i e M e n g e der aufgelösten und weggeführ ten K a r b o n a t e beträgt , wie 
aus den Analysen zu schließen ist, ein Mehrfaches der M e n g e des tonigen Rückstandes . D ie 
Fül lung der Taschen mi t T e r r a fusca ha t sich gleichzeitig mi t ihrer langsamen Eintiefung 
vol lzogen . Für die U m l a g e r u n g waren nur kurze T r a n s p o r t e aus der nächsten Umgebung 
erforderl ich. 
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D i e Te r r a fusca von M e e r d o r f ist, wie die anderer V o r k o m m e n in Mi t t e l eu ropa , fossil 
( M Ü C K E N H A U S E N 1 9 6 2 ) . F ü r die Zei t ihrer Ents tehung ist ein warmes K l i m a anzunehmen. 
D i e f rüher in den Taschen vermißten Sedimente einer W a r m z e i t sind in der T e r r a fusca 
gegeben. 
E s ist nicht unwahrscheinlich, daß die Bi ldung der T e r r a fusca frühzeitig — vielleicht 
schon v o r dem Ple i s tozän — begonnen und sich in den W a r m z e i t e n des P le i s tozäns fort­
gesetzt hat . Mi t der Fü l lung der Taschen w a r sie im wesentl ichen beendet. W ä h r e n d der 
K a l t z e i t e n des P le is tozäns w a r sie unterbrochen und wurde durch F ros tw i rkung in und 
unter der Te r r a fusca abgelöst . 
D i e Geschiebesande im K e r n der Taschen stammen aus e iner Ablagerung, die auf der 
T e r r a fusca flächenhaft verbrei te t war . E s waren Sed imen te einer Vereisung, entweder 
von Schmelzwässern im V o r l a n d eines Inlandeises abgesetzt oder aus einer G r u n d m o r ä n e 
ausgewaschen. In das Inne re der Taschen können die Geschiebesande als Ausfül lungen von 
Eiskei l spa l ten gelangt sein, wie schon H . B R Ü N I N G annahm. D i e Eiskei le würden als spitze 
Eins t iche in den Tonfü l lungen ents tanden sein; sie hä t ten auch die noch darüber ver­
bre i te ten Geschiebesande durchsetzt, aus denen sie ihre Fü l lung erhielten. E s sei dahin­
gestel l t , ob das Lageverhä l tn i s zwischen T o n m a n t e l und S a n d k e r n in den Taschen auch 
als Ergebn i s von K r y o t u r b a t i o n aufgefaß t werden kann . I n jedem Fa l l sind die Sand­
ke rne in den Taschen unter ka l tem K l i m a entstanden. 
F ü r die Altersstel lung dieser K a l t z e i t k o m m t in erster L in i e die Els terze i t in Betracht , 
deren Inlandeis südwärts wei t über die Aufschlußör t l ichkei t hinaus vorgedrungen war . 
F ü r die Karst taschen folgt daraus ein vorelsterzeit l iches A l t e r . Eine Bes tä t igung dieser 
A n n a h m e durch eine Geschiebezählung w a r bisher aus M a n g e l an einer ausreichenden Zahl 
v o n Geschieben aus den Taschen nicht möglich. 
E s folgt die Ab t ragung der Geschiebesande, frühestens noch am Ausgang der Els terzei t 
oder in der Hols te inze i t . 
F ü r die Sol i f lukt ion, die den Boden bis hinab in den Frostschutt in B e w e g u n g setzte 
und die Taschen deformier te , ergibt sich ein frühsaalezeitl iches Al te r . D i e über alles hin­
weggrei fende G r u n d m o r ä n e ist die des Drenthes tad iums der Saaleeiszei t . ( D i e gering­
mächt ige , geschiebeführende Te r r a fusca an deren Basis in der südlichen G r u b e ist wohl 
umgelager t und nicht an dieser Stel le neu — eemzeitlich — entstanden.) 
E s ha t sich also fo lgende Entwick lung ergeben: 
1. (Mehr facher? ) Wechsel von Kar s tve rwi t t e rung und Ter ra - fusca -Bi ldung unter 
warmem K l i m a (vorels terzei t l ich) und Fros twi rkung unter ka l tem K l i m a (Els ter­
zeit , auch äl tere K a l t z e i t e n ? ) . 
2 . Über lagerung der T e r r a fusca mi t Geschiebesand in der Els terzei t . 
3 . Eiskei lbi ldung (oder K r y o t u r b a t i o n ? ) in den Kars t taschen und Fül lung mit G e ­
schiebesand im Ausgang der E ls te rze i t . 
4 . Flächenhafte Ab t r agung der Geschiebesande, noch Els te rze i t bzw. Hols te inze i t . 
5. Solif luktion mi t D e f o r m a t i o n der Taschen, sofern sie a u f geneigtem H a n g lagen, 
zu Beginn der Saaleeiszei t . 
6 . Über lagerung mi t G r u n d m o r ä n e des Drenthes tadiums. 
(S t e l l t man die Geschiebesande zu e inem frühsaalezeit l ichen Eisvors toß - D r e n t h e I -, 
so reicht die Ter ra - fusca -Bi ldung bis in die Hols te inze i t , und es ergeben sich weitere 
zei t l iche Verschiebungen, von deren Aufzäh lung abgesehen werden kann.) 
Schließlich sei noch a u f die Aussage hingewiesen, die die Meerdor fe r Aufschlüsse zur 
F r a g e der Hangen twick lung im Flach land bei tragen. Verka r s tung , glaziale Sedimenta t ion , 
Sol i f lukt ion und A b t r a g u n g haben die H ä n g e des Hügels , an dessen G r o ß f o r m e n gemes­
sen, j ewei l s nur um geringe Be t räge veränder t . 
Lösungstaschen und ähnliche F o r m e n sind in Kars tgeb ie ten weit verbre i te t und sind 
verschiedentlich beschrieben worden. I m n o r d d e u t s c h e n K r e i d e g e b i e t stellen 
Vorelsterzeitliche Karsttaschen mit Terra-fusca-Füllung in der Kreide 1 8 9 
die V o r k o m m e n von L ä g e r d o r f , Rügen u n d M e e r d o r f und das von Maas t r i ch t wei t aus­
e inander liegende P u n k t e ih rer Verbre i tung dar . 
D i e Kars t fo rmen an der Oberfläche der Lägerdor fe r Kre ide , die E . M . T O D T M A N N 
( 1 9 5 1 ) beschrieben hat , weisen Übere ins t immungen mit denen von M e e r d o r f auf ; aber sie 
sind formenreicher und g röße r d imens ionier t ; die B i ldung von Rücks tands ton — als 
grauer T o n mit Feuerstein — trit t bei nur l , 4 ° / o N i c h t k a r b o n a t - G e h a l t in der Kre ide von 
L ä g e r d o r f im Vergleich zu Meerdo r f erhebl ich zurück. Aus der Einsenkung von saalezeit­
lichem Geschiebemergel in die Ver t ie fungen der Kreideoberf läche, auch in Taschen mit 
T ie fen in der G r ö ß e n o r d n u n g von 10 m, e rg ib t sich deren Da t i e rung als nachsaalezeit l ich. 
Solif luktionserscheinungen sind nicht beschrieben worden. 
V o n der Schreibkreide v o n Rügen ha t A . L U D W I G ( 1 9 5 4 ) unter G r u n d m o r ä n e liegende 
geologische Orgeln beschrieben, die mit Verwi t t e rungs l ehm ausgekleidet sind und einen 
sandigen K e r n haben. D i e Verkars tung w a r nach der dafür gegebenen E r k l ä r u n g mi t einer 
Tonauswaschung aus der Grundmoräne und Anreicherung des T o n s an der G r e n z e gegen 
die K r e i d e verbunden. D a es sich um jüngs te G r u n d m o r ä n e handel t , sind Verwi t te rung 
und Orgelb i ldung pos tg laz ia l . 
B e i Maastr icht werden die Kreideschichten des Petersberges nach der Beschreibung von 
M A T H I E U ( 1 8 1 4 ) , der do r t zuerst von e iner „Geologischen O r g e l " sprach, von natürlichen 
Schächten oder R ö h r e n durchsetzt, deren Durchmesser 2V2 m und deren Länge Zehner 
von M e t e r n erreichen k a n n . D i e Schächte sind ursprünglich mi t Lockermassen erfüllt , sind 
aber in verschiedener H ö h e des Berges durch Steinbruchstol len angeschnitten und teilweise 
gegen diese hin entleert . S i e befinden sich „an einigen Ste l len so dicht be ie inander , daß sie 
sich fast berühren", und b i lden in dieser Grupp ie rung eine „geologische O r g e l " , wobei die 
einzelne Schachtröhre m i t e iner Orgelpfe i fe zu vergleichen ist. 
D i e Dimensionen der geologischen O r g e l n des Petersberges werden in den genannten 
anderen V o r k o m m e n bei wei tem nicht erre icht . In M e e r d o r f können die Taschen nur als 
Anfangss tadien von Schächten angesehen werden, zu deren Ver t iefung es unter den ge­
gebenen örtlichen Verhä l tn i s sen nicht g e k o m m e n ist. 
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